
ZEITGESCHEHEN

gefordert, Verantwortung alur ira= ten, Natıonen SOWIE 1ıne Welt Konferenz unfier Anwesenheıt der
SCH, daß dıese Erklärung In konkrete schaffen, dıe auf derD VOT Je- Bürger VO  > Rıva de] ar VO e1l-
Aktıonen umgesetzt werden kann, ın dem menschlıchen en gründen. NS Schiıff AUuSs 1mM Scheın Tausender
Zusammenarbeıt mıt en Menschen Auf dieses /7Z1e]l mussen WIT aller Be- VO Fackeln verlesen wurde: I6

Wıllens „ Wır sınd unNns 1m klaren scheiıdenheiıt mıt Mut, Geduld, We1ls- und W asser, Symbole, dıe fast en
über dıe bedrohliche Lage, INn der sıch heıt und Miıtgefühl zugehen.“ Relıgionen gemeınsam SIınd, als Ze1-
dıe Menschheit eiinde Wır wollen Es Wäal wohl mehr als 11UT eın symbol- chen für das eDben, als Auftrag und
uUunNns ernsthaft bemühen, dıe Leıden trächtiges Zeıchen, WE dıe Schluß- Verpflichtung 1Ur eiıne ellere Welt
beenden und Famılıen, (Gemeınnschaf- deklaratıon etzten en! der

Autonomıie und Abhängigkeıt
Zur ordentliıchen Bıschofssynode ber dıie en
ıe nach der Teilnehmerzahl bislang größte Bischofssynode befaßte sıch mut einer klei-
HEN, aber für die Kırche hedeutsamen Gruppe VoO.  - Getauften, den Ordensleuten. SO he-
DHEIMZL die I ragweıite des Themas auf den ersten O auch erscheint, In den Fragen und
Ontroversen dieser Synode spiegelten SICH zahlreiche Problemlagen der (Gesamtkirche.
Bel keinem gesamtkirchlichen Vorgang dieser Art Iralt die Frauenfrage In den VOF-
ergrun WIe Jetzt hei der Ordenssynode.

Miıt der tradıtıonellen Verabschiedung eiıner Schlußbotschaft fen seıin aber ohne Kontroversen dıe Debatten ke1-
SOWI1IE VO  = bısher weder veröffentlichten noch auch be- neswegs. Wenn sıch ein1ge eiılnehmer auch Ende der
kanntgewordenen „Proposıtionen“ den apst, AUSs de- Synode auffallend bemühten, das Posıtive herauszustellen,

und manches Kontroverse relatıvieren suchten, OITeN-1EeCN In den kommenden onaten das nachsynodale Schre1-
ben ZU ema der Synode hervorgehen wird, INg dıe barte dies 1mM (ırunde doch eher, WIe wen1g selbstverständ-
Ordentliche Vollversammlung der Bıschofssynode Ende, iıch der Streıt der Meınungen und das Austragen VO Sach-
dıe VO DIS 29 (OOktober In Rom stattfand. Die Synode be- konflıkten innerhalb der katholischen Kırche weıterhın ist.

sıch 1esmal mıt dem Ordensleben Das Ormelle 1Phe- Der Generalmeiıster der Dominıkaner, der Engländer IMO-
autete: „Das gottgeweıhte en und seıne Sendung In thy adcliffe, trat eher dıe achlage, als SN ın der 5Synodenau-

Kırche und elt“ Damluıt wurde ıne en VON dre1ı Bı- la darauf hınwıes, I1a  i So Spannungen und Meınungsver-
schofssynoden abgeschlossen, dıe dıe dre1 „Stände“ ın der schıiedenheıten Offensiıv 1m Dıalog egegnen. Erste Voraus-
Kırche thematısıerte: DiIe Synode 1987 beschäftigte sıch mıt setzung für das elıngen VO  = Dıalog SEe1 allerdings, keine
den Taıen (vgl November 198 7, SM l Dezember 198 /, nZ2S aben: ngs ZeEHSIOLE Jjede (Gememnnschaft.

dıe VO 1990 mıt der Priesterausbildung (vgl
Dezember 1990, 574 fl

Mehr als 1ne rıtualiısıerte Höflichkeit
DıiIe internatiıonale Medienöffentlichkeit nahm VO der (Jr-
denssynode vergleichsweıse wen1g Notız Mıt dazu beıtragen
mochte auch dıe Tatsache, da ß In den Synodenwochen Es INg 1esmal Fragen eiıner statıstiısch esehen kleinen
kırchlichen Ihemen, für dıe sıch eıne breıtere Offentlichkeit Gruppe In der Kırche W ds> aber dıe Bedeutung der Synode
interessıerte., keın Mangel herrschte: 7A00 einen dıe Dıskus- für dıe Gesamtkırche nıcht mındert: /Zum einen, we1l das
SION über das Schreiben der römıschen Glaubenskongrega- ema CN verzahnt ist mıt Fragen, dıe sıch auf anderen (e-
t10on „UÜDer den Kommunıi0onempfang VO wıederverheirate- bıeten innerkırchlich gegenwärtig stellen, ZU anderen, we1ıl
ten geschıedenen Gläubigen“” (vgl November 1994., dıe Bedeutung der en Jür die Kıirche immer schon deut-
565 OS ds eit 605), ZZU0 anderen Tag nach Synoden- ıch ogrößer WAäl, als dies ıIn ihrer quantıtatıven Stärke ZU

ende dıe Ankündıgung eInes Konsıiıstoriums NC Johannes USdrTuC kommt
Paul I1 (vgl ds Heft, 598) Weıl diese Bedeutung oroß Ist, den en aber nıcht 1M-
es ıIn em INa diıese Bıschofssynode, WIEe VO manchen NT: dıe ANSCINCSSCHC Aufmerksamkeıt zute1l wırd, Wal 6S

Synodenteilnehmern hören WAal, recht harmoniısch verlau- auch durchaus mehr als INnNe unvermeıidliche riıtualisierte (rJe-
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SIie der Höflichkeit, WE dıe Schlußbotschaft beginnt mıt chen A der Synode teıl Vor em VO den Frauenorden
dem ank „an Gjott für das eschen des gottgeweıhten Le- W äal mehr Beteıiliıgung eingefordert worden. als ihnen nach
bens ın der Kırche“ und Al dıe Miıtgliıeder der rdensge- dem Synodenstatut zunächst zugestanden hätte
meınschaften und Säkularınstitute „Tür das Zeugnı1s ihres 1 @-
bens nach den evangelıschen Räten‘‘. Synodenteilnehmer Gerade we1l dıe Vorarbeıten umfangreıch SCWESCH CNH,

konnte CS Jjedoch nıcht verwundern, WE Überraschungenaußerten dıe Ansıcht, dıe Bıschofssynode habe Be-
wuhtsein für die Bedeutung der en In der Kırche geschaf- ausbhblieben DiIe Ihemen dieser Synode dıejen1ıgen, dıe

fen (so auch der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofskonfe- sıch bereıts als solche abgezeıichnet hatten.
Das oılt etiwa für dıe rage nach dem theologischen undTENZ, Bıschof arl Lehmann, In einem NA-Interview).

DIe Bedeutung der en wurde nıcht zuletzt auch WG kırc  ıchen elbstverständnıs VO en Zentrale egriıffe
erwlesen sıch als erheblıich klärungsbedürftig, wobel dıe Syn-dıe große 1e.  a unterstrichen, dıe 1MmM Rahmen der Synode

Z WUSATIC kam Das schloß Miıtglieder VO Sakularınsti- ode über dıe Anzeıge des Klärungsbedarfs zumeilıst nıcht NI
auskam. egriffe WIEe „gottgeweıhtes BEDEN „Charısma“ebenso eın WIEe Vertreter neuartıger, INn iıhren truktu-

1CMN YJUCT den tradıtiıonellen Unterscheidungen lıegenden und „Prophetentum . darauf WIES eiwa der Erzbıischof VO

Mechelen-Brüssel, ardına odfrie Danneels, hın, bedürtf-geistlichen ewegungen SOWIEe Vertreter VO Urdensgemeı1n- ten einer Definition.schaften der Ostkirchen und des Protestantismus. In den Re-
debeiträgen der 5Synode führte dieser 1INATUC der Un- uch dıe Innere Z/uordnung VO Laıen, Kleriıkern und (Jr-
terscheı1dung zwıschen dem Ordensleben sıch und seinen densleuten ist bIs heute theologısc nıcht WITKIIC veklärt.
konkreten Formen: „Das gottgeweıhte en als olches hat Der Iranzösısche Sprachzıirkel problematısıerte In dıiıeser
Bestand:ZEITGESCHEHEN  ste der Höflichkeit, wenn die Schlußbotschaft beginnt mit  chen an der Synode teil. Vor allem von den Frauenorden  dem Dank „an Gott für das Geschenk des gottgeweihten Le-  war mehr Beteiligung eingefordert worden, als ihnen nach  bens in der Kirche“ und an die Mitglieder der Ordensge-  dem Synodenstatut zunächst zugestanden hätte.  meinschaften und Säkularinstitute „für das Zeugnis ihres Le-  bens nach den evangelischen Räten“. Synodenteilnehmer  Gerade weil die Vorarbeiten umfangreich gewesen waren,  konnte es jedoch nicht verwundern, wenn Überraschungen  äußerten die Ansicht, die Bischofssynode habe neues Be-  wußtsein für die Bedeutung der Orden in der Kirche geschaf-  ausblieben. Die Themen dieser Synode waren diejenigen, die  fen (so auch der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-  sich bereits zuvor als solche abgezeichnet hatten.  Das gilt etwa für die Frage nach dem theologischen und  renz, Bischof Karl Lehmann, in einem KNA-Interview).  Die Bedeutung der Orden wurde nicht zuletzt auch durch  kirchlichen Selbstverständnis von Orden. Zentrale Begriffe  erwiesen sich als erheblich klärungsbedürftig, wobei die Syn-  die große Vielfalt unterstrichen, die im Rahmen der Synode  zum Ausdruck kam. Das schloß Mitglieder von Säkularinsti-  ode über die Anzeige des Klärungsbedarfs zumeist nicht hin-  auskam. Begriffe wie „gottgeweihtes Leben“, „Charisma“  tuten ebenso ein wie Vertreter neuartiger, in ihren Struktu-  ren quer zu den traditionellen Unterscheidungen liegenden  und „Prophetentum“, darauf wies etwa der Erzbischof von  Mechelen-Brüssel, Kardinal Godfried Danneels, hin, bedürf-  geistlichen Bewegungen sowie Vertreter von Ordensgemein-  ten einer Definition.  schaften der Ostkirchen und des Protestantismus. In den Re-  debeiträgen der Synode führte dieser Eindruck zu der Un-  Auch die innere Zuordnung von Laien, Klerikern und Or-  terscheidung zwischen dem Ordensleben an sich und seinen  densleuten ist bis heute theologisch nicht wirklich geklärt.  konkreten Formen: „Das gottgeweihte Leben als solches hat  Der französische Sprachzirkel B problematisierte in dieser  Bestand; ... Die institutionellen Formen hingegen können  Hinsicht die Begrifflichkeit des zweiten, gleichfalls nicht ver-  vergehen; keiner von ihnen ist dauernder Bestand gesi-  Öffentlichten Berichts von Synodenrelator Kardinal Basil  chert“, heißt es in der Schlußbotschaft.  Hume. „Lumen gentium“ definiert in Nr. 31 als Laien alle  „Christgläubigen... mit Ausnahme der Glieder des Weihe-  Sollte es der Bischofssynode tatsächlich gelungen sein, das  standes und des in der Kirche anerkannten Ordensstandes‘“‘.  Bewußtsein für die Bedeutung der Orden neu geweckt zu  Nach Nr. 43 gibt es in der Kirche „keinen Zwischenstand  haben, wäre dies allerdings zu einem guten Stück das Ver-  zwischen dem der Kleriker und dem der Laien“. Benutze  dienst der Orden selbst. Vor Jahresfrist hielt die General-  man den Begriff des Laien — so fragte die französischsprachi-  oberenvereinigung in Rom einen in seiner Zusammenset-  ge Gruppe —- im Sinne von LG 31, mit der Folge, daß man  zung einzigartigen internationalen Kongreß zur Lage der  Orden ab, mit dem man sich in der Vorbereitungsphase der  drei Kategorien von Gläubigen erhalte, oder im Sinne von  LG 43 und can. 207 CIC, so daß es nur zwei Kategorien gibt?  Synode Gehör zu verschaffen suchte (vgl. HK, Januar 1994,  15ff.). Die breite Kritik an den Lineamenta (vgl. HK, Januar  1993, 8 ff.) zeigte ihre Früchte, als das Synodensekretariat im  Wider die Monopolisierung des Prophetischen  Juni ein Instrumentum laboris (vgl. HK, September 1994,  442 ff.) veröffentlichte, das der Diskussionslage in vielen  Punkten deutlich besser gerecht wurde als das erste Vorbe-  Damit nicht genug. Nicht nur daß der Begriff des „gottge-  reitungsdokument.  g  weihten Lebens“ faktisch sowohl für die Institute des gottge-  weihten Lebens als auch für die Gemeinschaften des apostoli-  Die Gruppe, um die es in den Synodendebatten hauptsäch-  schen Lebens verwandt wird, obwohl das Kirchenrecht beide  lich ging, war unter den Teilnehmern ausgesprochen stark  sehr genau unterscheidet. Schon die Bezeichnung „gottge-  vertreten; hierauf werden sich bei nächster Gelegenheit auch  weihtes Leben“ an sich gibt Anlaß zu Mißverständnissen,  andere kirchlichen Gruppen berufen. Nicht nur, daß etliche  Bischofskonferenzen Vertreter in die Synoden entsandten,  gerät sie doch nur allzu leicht in Gegensatz zu der auch auf  der Synode wiederholt angesprochenen Gleichheit aller  die selbst Ordensmitglieder waren: für Deutschland und  Österreich die Bischöfe Viktor Josef Dammertz (Augsburg)  Glaubenden auf der Basis der für alle „grundlegenden Wei-  hen des Menschen“, wie auch der Papst in seiner Predigt  und Maximilian Aichern (Linz), beide Benediktiner; der  Wiener Erzbischof, Kardinal Hans Hermann Groer, gleich-  zum Abschluß der Bischofssynode die Taufe nannte (Osser-  vatore Romano, 30. 10. 94).  falls Benediktiner, gehörte zu den vom Papst ernannten  Teilnehmern; insgesamt gehörten 94 der 224 Bischöfe Or-  Der französische Sprachzirkel C sprach sich dafür aus, das  densgemeinschaften an. Neben zehn Vertretern der Gene-  gottgeweihte Leben besser durch eine Reihe gemeinsamer  raloberenvereinigung (unter ihnen der deutsche Generalmi-  Merkmale zu beschreiben als durch den analogen Begriff der  nister der Franziskaner, Hermann Schalück) als Vollmit-  Weihe: radikale Christusnachfolge, Ehelosigkeit, Bruch mit  glieder nahmen 75 — erstmals mit vollem Rederecht  weltlichem Leben, Gehorsam, Treue zum Gründercharisma,  ausgestatteten — Auditoren und Auditorinnen (darunter 50  Profeß der evangelischen Räte, Leben in Gemeinschaft, ak-  Frauen), 20 weitere Ordensleute als sogenannte „Helfer des  tive und kontemplative Sendung.  Sondersekretärs“ (unter ihnen acht Frauen) sowie acht Ver-  Was das ordenstheologisch bedeutsame Verhältnis von  treter von Ordensgemeinschaften anderer christlicher  Kir-  „consecratio‘“ und „missio‘“ angeht, bewegten sich die Mei-  612 HK 12/1994Die instıtutionellen Formen ıingegen können Hınsıcht dıe Begriılflıchkeıit des zweıten, ogleichfalls nıcht VCI-

vergehen; keıiner VO ihnen ist dauernder Bestand gESI1- Ööffentlichten Beriıichts VO  s} Synodenrelator ardına AsSL
CHEM- en 6S IN der Schlußbotschaft Hume. „Lumen gentium“ definıiert In Nr 31 als Laıen alle

„Chrıstgläubigen... mıt Ausnahme der Glhlieder des eine-Sollte C der Bıschofssynode tatsächlıc gelungen se1N, das standes und des In der Kırche anerkannten Ordensstandes‘‘.Bewußtseıin für dıe Bedeutung der en IC  a eweckt ach Nr 473 o1bt CS ın der Kırche „keinen Zwischenstandaben, ware dıes allerdings einem ÜUC das Ver- zwıschen dem der erıker und dem der LaJjen“. Benutzediıenst der en selbst Vor JahresfrIis 1e dıe (General-
INan den Begrıff des Laıen iragte dıe iranzösischspracht-Oberenvereini1gung In Rom einen In seıner /Z/usammenset-
SC Gruppe 1mM Siınne VO 51 mıt der olge, daß INanZUN einzigartıgen internatıonalen Kongreß ZUT Lage der

en ab., mıt dem INan sıch In der Vorbereıtungsphase der rel Kategorien Vo. Gläubigen erhalte, Ooder 1m Sinne VOoO
43 und( 207 GIC: daß C6cs 1UT zwelı Kategorien 91Synode OT ZU verschajtfen suchte (vgl Januar 1994.

15 Ü DıiIe breıte Kriıtik den Lineamenta (vgl Januar
1993, S If.) zeıgte hre Früchte, als das Synodensekretarıat 1m Wıder dıe Monopolıisierung des ProphetischenJun1ı eın Instrumentum aboris (vgl September 1994,
442 ff.) veröffentlıichte, das der Diıskussionslage In vielen
Punkten CI besser gerecht wurde als das OTrDEe- Damıt nıcht 1C 11UT daß der Begrıff des „ ZOLLLE-
reıtungsdokument. weıhten Lebens“ 1SC sowohl für dıe Institute des gZollge-

weihten Lebens als auch für dıe Gemeinschaften des apostoli-DiIe Gruppe, dıe CS In den Synodendebatten hauptsäch- schen Lebens verwandt wırd, obwohl das Kırchenrecht el1!ıch 91Ng, WAaT den Teılnehmern ausgesprochen stark sehr untersche1det. on dıe Bezeichnung „ZOWLEC-verlreten: lerauf werden sıch Dbel nächster Gelegenhe1 auch weıhtes 66 sıch o1bt nla Mıßverständnissen,andere kırchliıchen Gruppen erufen 1C NUTL, daß tlıche
Bıschofskonferenzen Vertreter In dıe 5Synoden entsandten, gera S1Ee doch 11UT ZU leicht In Gegensatz der auch auf

der Synode wıiederhaolt angesprochenen Gleichheit erdıe selbst UOrdensmıiıtglieder en für Deutschlan und
Osterreich dıe 1SChHNOTe Vıktor ose Dammertz (Augsburg) Glaubenden auf der Basıs der für alle „grundlegenden We1l-

hen des Menschen“, WIEe auch der aps In se1lner Predigtund Maxımuilian Aichern (Linz) €el1: Benedıiktıiner: der
Wiıener Erzbıischof, ardına Hans ermann Groer, oleich- Z7U SC der Bischofssynode dıe aultfe nannte (Osser-

valtore Romano, 3() 94 )Benedıiktiner, ehörte den VO aps ernannten
JTeılnehmern: insgesamt gehörten der Yl 1SCAHNOTeEe (Dr- Der französısche Sprachzirkel sprach sıch 000e AaUS, das
densgemeıinschaften en zehn Vertretern der (Jene- gottgeweıihte en besser MN eiıne en gemeinsamer
raloberenvereinigung (unter ihnen der deutsche (Generalmı- erKmale beschreiben als MS den analogen Begriıff der
nıster der Franzıskaner, Hermann Schalück) als Vollmıit- en radıkale Chrıstusnachfolge, Ehelosigkeıt, KUC mıt
heder nahmen Z erstmals mıt vollem Rederecht weltlichem eDEeN, Gehorsam, Ireue Zu Gründercharısma,
ausgestatteten Audıtoren und Audıtorinnen (darunter 5() Profeß der evangelıschen Räte, en In Gemeinnschaft, ak-
Fraunecn): 20 welıtere Ordensleute als SOgeNannTe „Helfer des tıve und kontemplatıve Sendung
Sondersekretärs‘‘ (unter ıhnen acht Frauen) SOWIE acht Ver- Was das ordenstheologisc bedeutsame Verhältnıs VO
tretier VO  S UOrdensgemeinschaften anderer chrıistlicher KIır- „CONnsecratio“ und „M1SS10““ angeht, bewegten sıch dıe Me1-
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NUNSCH wesentlichen zwıischen denjenıgen d1e CiNnNE CNSC eLzZ ZUr Subskrıiption
Zusammengehörıgkeıt DZW IHMMNETE Verschränktheit beıder
betonten und denjenıgen denen CIM besonderes nlıegen
Wal dıe „ INISSIO nıcht vernachlässıgen DZW SIC als VOI-

LAaNQ1 einstuften VOr dem Hıntergrund gerade den olfgang Beınert ISg
USA vergleichsweıse polarısıerten {Dıiskussion dieses Be-
orıffspaares Wal CS dem Erzbıischof VO Los Angeles John Glaubenszugänge
OQOuinn SIN nlıegen eutiic DA machen daß el und

Lehrbuch der katholischenMiıssıon nıcht notwendigerwelse Wıderspruch zuelınander
stünden Der Vorsıiıtzende der Französıischen Bıschofskonfe- ogmatı drei Bänden
KECLZ der Erzbischof VO Ouen Josepn UVa ehörte
denen dıe der 1SS1ON gegenüber der Weıhe eindeut1ig APIT
Orıtat gaben Ebenso WIC dıe Chrıisten der autfe Wenl- Eınleitung dıe ogmatıhabern der 1SS10N Chriıstı eweıht würden SC dıe el
Verbund mıl den einl  en der evangelıschen Räte CN (Wolfgang Beinert)

Theologıische Erkenntnislehre‚Weıhe für dıe Mıssıon“ Letztere SCI er innerhalb des
Ordenslebens nıchts W dS dem en des (Jeweılhten „h1nzuU- (Wolfgang Beıinert)
SC werden könne ©  Es Charısma der Kırche steht ottesiehre (Wılhelm Breuning)

Dıienst der 1SS10ON Schöpfungslehre (Alexandre GanoOCczy)
uch dıe Warnung VOI Zn Nn  N DZWw ausschlıeßlı- Theologische Anthropologıe
chen Bındung des (Ordenslebens dıe evangelıschen Räte (Georg Langemeyer)
fehlte nıcht Der amerıkanısche Abtprimas der Benedikti-
CT Konföderatıon Jerome Theisen unterstrich er gerade erscheıint Frühjahr 90095
auftf MAeser Synode beteuerten 1e und Unterschiedlich-
keıt der en 7Z7u TOTLZ dıe „Eıinheıt des Ordenslebens
DiIe frühen Mönche ob SIC 1UN als Eremiten oder (Ge-
meınschaft lebten hätten sıch ihren nlıegen jedoch nıcht Christologıe ernNar! Ludwig Müller)
auf dıe evangelıschen Räte (GGehorsam Armut und el0s1g- Marıologıe ranz Courth)
keıt konzentriert hre Lebensform SCI CIn (janzes SCWECSCH Ekklesiologıe (Peter Neuner)

Einschluß VO Lesung, manueller Arbeıt
(Jastfreundschaft Almosengeben und Schweıigen 1994 XVI S90 Seıten, gebunden,
Der Präfekt der Glaubenskongregatıon ardına Josepn 118 / 65 921 SFFr 129 (Einzelbezug),
Ratziınger sprach sıch verschlıedene WIEC nannte 0S 3S 765 SFFr 107 be1ı Subskription
„unzureichende Deutungen der Kategorıe des „Propheti- aller dre1ı Bände
schen AUS Prophetie SC1 weder „Vorhersage noch Be- (Subskriptionsifrnist bıs Erscheinen des drıtten Buches)
standteıl des „Dualısmus VO Propheten und Priıestern VO ISBN 506 70802-3
Charısma und Instıtution und auch nıcht „hauptsächlıch
Protest sOoz71ale Ungerechtigkeıt ach Auffassung Textgleiche Studienausga
des /weıten Vatıkanums hätten „alle Chrıisten dreıfa- kart 78 5S 609 / sFr 85
chen Amt Chriıstı SC1INECIMNMN könıglichen priıesterlichen und ISBN 6-7
prophetischen J1enst teıl“

Daß sıch dıese Fragen der Definıtion des SelbstverständnıIıs-
NCS der en gerade eute tellen hat auch damıt iun
daß den etzten Jahrzehnten zahlreiche neuarlıge (ie- Pneumatologıe (Bertram Stubenrauch)
meı1ınschaften und ewegungen entstanden sınd auf dıe sıch Gnadenlehre (Georg aus
dıe gewohnten Unterscheidungen nıcht ohne Sakramentenlehre Günter OC
wenden lassen DZW VO  =} denen dıe klassıschen Irennlinien Eschatologıe (Josef Finkenzeller)
bewußt vernachlässıgt werden Das eir vergleichsweıse
etablherte Gruppen WIC rıtte en und Säkularınstitute erscheımmt Sommer 1995
ebenso WIC eUeGeGTe geistliche (Gemeıninschaften und Bewegun-
SCH Auf der 5Synode vgab CS Voten dıe dıe Vorzüge Mese1ı
Gruppen herausstrichen Doppelmitgliedschaften für UO-
blematısch ]elten VO  = Synodenteilnehmern dıe selbst SchöÖOniolchen Grupplerungen nahestehen (Z der Erzbıischof Ferdı nah (n bDMN Posiiach 2540 Fadei  5 Paderborn
VO  S Prag, ardına 1LLOSLAV VIk |Focoların1| der polnısche

271994 613



/ZEITGESCHEHEN

Präsıdent der UOrdensoberenverein1gung, der Jesuıt Florıan tıonen, FEngagements und ufgaben In der Kırche 7 eIN-
|Neokatechumenat|), aber auch solche., dıe mehr oder Schlıe  iıch der anungs- und Entscheidungsebene auftf Örtlı-

wen12 euilc nfragen formuherten (z der Maıländer chem W1e weltweıtem Nıveau bıs hın den OTINzıellen Urga-
ardına und Jesunt arlo Marıa artını und der Erzbischof NCN der Römischen Kane‘““
VO  a Bordeaux, aradına Pierre Eyt) Im Berıcht eInes der
beıden deutschen Sprachzırkel el ausdrücklıch. INan

Der Erzbıischof VO Quebec, aurıce Couture, solıdarısıierte
sıch 1mM Namen der kanadıschen Bıschofskonferenz mıt denSo be1l dıesen Gruppierungen dıe Bezeichnung „ZOLWLE-

weıhtes eben  e „nıcht vorschnell“ gebrauchen. Forderungen der ISG und tellte sıch hınter dıe bereıts In
r. 88 des Instrumentum aboriıs genannten Forderungen

Z den Fragen, In denen INan sıch bereıts 1mM Vorftfeld eNT- (u.a auch dıe nach Autonomie der Frauenklöster, etwa SC
schliedensten Impulse der S5Synode erwartete, ehörte dıe enüber den männlıchen (sJeneraloberen der eigenen (Or-
nach der bısher Da In usnahmefällen V1a Dıspens erWIT- densfamılıie). Er sprach sıch für dıe Abschaffung aller StrK-
kenden Zulassung Vo.  - Laienbrüdern In Klerikerinstituten turellen. sprachlıchen und sonstigen Hındernisse für ıne
und In gemischten Gemeinschaften Leıitungsämtern. (Gera- Gleichbehandlung VON ännern und Frauen 1mM Tdensie-
de fIranzıskanısche precher machten sıch dieses nlıegen ben aUus ardına Danneels votierte afür, dıe VO

eigen. Hermann CM forderte den aps auf,s Männerorden, dıe diese In „internen Angelegenheıten VO  S

„gemischte Instıtute“, VO  - denen bereıts das Instrumen- Frauenorden“ spıielten, überdenken Der chaldaısche Pa-
iu  3 aborIıs sprach, offizie Un Juristisch als solche UZE - triarch VO  S Babylon, Raphael Bidawid, setizte sıch für dıe
kennen. CHAalc verstand darunter Instıtute, In denen das Eınführung des Dıakonats für Ordensfrauen en
ursprüngliche Charısma nıcht mıt dem priesterlichen Diıenst In der ansOoNsten nıcht Zu aussagekräftigen Schlußbot-
DZw. Aulftrag verbunden ist Bısher kennt das Kırchenrecht schaft führte dieses ema der WENN auch stark abge-
(can. 588) lediglich ZWEe] KategorIien, klerikale und alkale In- schwächten Formulherung: MDIe Ordensfrauen mMuUssen mehr
stıtute. Die Forderung nach /ulassung VO La1enbrüdern den Beratungen und ZUT Erarbeıtung VOIN Entscheidungen
Leıtungsämtern iindet sıch gleich 1n mehreren Berıchten VO In der Kırche hinzugezogen werden ın den Sıtuationen, dıe
Sprachgruppen. dıes erfordern.“ An der Erstellung des nachsynodalen

Schreıibens sollen der aps In elıner iImproviıslerten An-
prache Ende der Synode (OOrdensfrauen stärker be-DıIe internen Angelegenheıiten eılıgt werden, als dies ursprünglıch vorgesehen Wa  —

VO Frauenorden Das Auftreten der als Audıtorinnen teillnehmenden (Ordens-
frauen wurde In Kommentaren vielTlac. als ausgesprochen

Als eiıne Quelle VO Auseinandersetzungen In rdensge- DOSITIV hervorgehoben. Eın stellenweılse überschwenglıiches
LobD der äufigen und qualifizierten Interventionen VOo  s FYaU-meınschaften erweılst sıch se1lıt langem das Verhältnıiıs VO

„Gründer-Charısma“ einerseılts und den Eirfordernissen des In der Synodenaula mußte indes beım eser unwelgerlıch
dıe rage Drovozleren, ob INa wesentlıiıch anderes, sprich:Wandels In elıner Gemeımnschaft aufgrun veränderter äauße-

rr Bedingungen andererseıts. Bıschof Dammertz wandte seltenere und VOTI em wenıger qualifizierte Interventionen
habe Manches gutgemeınte Lob verriet viel VOsıch In seinem Statement VOI der Synode den Versuch,

„eınen Lebensentwurtf AUS VE  [ Jahrhunderten MOÖg- dem, W as CS eigentlich überwınden vorgab.
Das orößte Medienecho dıeser Synode rhıelt 1m usam-lıchst geireu kopleren“ und sprach sıch für eiıne „dynamlıi-

sche Treue ZUFN Wesentlichen des Ordenslehbens und ZU. he- menhang mıt der Frauenfrage der kongolesische Bıschof und
Jesut Ernesto Oom. mıiıt seiInem Vorschlag, Frauen INnsonderen harakter eInNeSs jeden Instituts“ dU:  N HS ware eın Öchste kırchliche tellen berufen, z B als „La1enkar-verhängnisvoller Irrtum, WENN I1a  — Del eıner hıstorıschen dınäle®°. Selbst WECNN dieser Vorstoß wohl eher als Provoka-Erforschung und Interpretation des (Gründers und seiıner tion enn als ernstgemeinter unmuttelbar verwirklichenderedanken und ane stehenbliebe Dynamıiısche Ireue VCI- Vorschlag verstanden worden seıin dürfte, ıh als einenmeıde „einerseı1ts en Tarres Festhalten alten, heute aber „Karnevalswıtz“ hınzustellen, WIEe dies der VO aps ZAUNbsolet gewordenen Formen und Normen: S1e verbiletet aber 5Synodenmıitglıe berufene KöÖölner Erzbischof, ardına HOebenso en oberfläc  iıches Sıchanpassen moderne Zeiıt- chiım Meısner, Lal (Deutsche Tagespost, 20 hatStromungen und Ideologien“. wohl nıcht verdıent. Immerhın ist Cs erst eıne relatıv JungeKeineswegs überraschend WAaT dıe Tatsache., In welchem Entwicklung, daß e1In ardına der Priester- und der Bı-Ausmaß diese 5Synode VO  i der rage der ellung der (Or schofsweıhe bedarf.CNS- Frauen In der katholischen Kırche eingeholt wurde,

wobel nıcht selten dıe Übergänge zwıschen der Sıtuation der Eın weıteres auft der 5Synode vielTac angesprochenes ema
Frauen allgemein und der Ordensfrauen IM speziellen Wäadl dıe Inkulturation des Ordenslebens In hıstorısch W  101
fıeßend DiIe deutschstämmige Peruanerın und VOor- DbZw. kulturell andersgeartete Kontexte. Der Bıschof
sıtzende der Internationalen Vereinigung der (eneralobe- VO Dıiebougou (Burkina aso), Jean-Baptiste Some, setzte
riınnen (UISG) ara Sietmann, forderte dıe SSCTECHLE und sıch unter ezug auf dıe Sondersynode für Afrıka 1m Früh-
wıirksame Präsenz gottgeweıhter Frauen ın pastoralen Funk- Jahr dieses Jahres (vgl Junı 1994, 304 (} für eilıne „Neu-
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formuherung des Ordenslebens 1mM afrıkanıschen Kontext“ Bıschöfen und Ordensleuten maßgeblıchen Leıtlinıen der
e1In, Was Rückwırkungen auf „Mentalıtäten, Lebensrhyth- Ordenskongregatıon AUSs dem re 1978, gab C Stiımmen,
[11US und Lebensstil der Ordensleute“‘ en musse. dıe eiıne Neufassung befürworteten, ebenso W1Ee solche,

denen ıne strıkte Anwendung bereıts genügen würde. Die
Liste der Ihemen. be1l denen 1SCNOTIe und Ordensleute In

Wıe könnte eıin Ordensleben auf eıt aussehen? ihren Z/uständıigkeıten und Interessenlagen aneınandergera-
ten, WAaT eiınerseılts lang, dıe Verhältnisse In den Ortskırchen
Sınd andererseıts sehr verschleden.Von asıatıschen Synodenteilnehmern (Thaıland, Indien)

wurde 1mM Rückegriff auf Vorbilder AUs dem nıcht-chrıistliıchen Beıspielhaft für ine auf der 5Synode nıcht eltene Krıitik
tatsächlichen oder vermeıntlichen Eıgenmächtigkeıten,Raum dıe Ermöglichung Formen VO Ordensleben

Der thaıländısche Bıschof George Yod Phimphit- Illoyalıtäten VO Ordensleuten gegenüber dem ırchliı-
chen Amt W dl dıe Intervention VO Kardınalstaatssekretär

Unı VO don anı sprach sıch für „Ordensgelübde auf
Angelo Sodano Er forderte VOoO den Ordensleuten eın „„SCH-Zeit“ AU:  N 1ele Junge euUute schreckten sSe1 AUS angel tiıre (D eccles1a“ DZW ‚„„aInad. ecclesiam“‘, und Iud S1e e1n.eCHEe oder AUS Mangel gee1gneter Informatıon VOT
dıe ersten SeIN, WE CS darum gehe, „dıe Hırten der Kur:eiıner endgültıgen, lebenslangen Entscheidung zurück. DıIe

Dauer der Bındung, dıe VOoO  i eıner OC bıs fünf Jahren che nHebeEN“. ‚den Bıschof und den aps lheben‘‘. Wer
J1eDbe, der krıtisıere nıcht, sondern bete, arbeıte für und mıtreichen könne, sollte mıt dem Jjeweılıgen Instıtut oder der

Ordensgemeinschaft abgestimmt werden. In dıeser ase dem Bıschof und dem aps In der Schlußbotschaft finden
sıch diıesem ema hnlıch autende Formulıerungen.des „Mönchseıns auf ZTeıut“ übernehme der andıda alle

Rechte und iıchten der (Gemennschaft. Der Präfekt der Kleruskongregatıon, ardına Jose Sanchez,
ng noch en bedeutendes C weiıter. anche7z sprach sıchDiIe indısche (Generaloberın 'nphonse NLZO verstand
für Mitwirkungsmöglichkeiten des postolischen Stuhls heiindıschen Formen des chrıstliıchen Lebens „Gemeıin-

schaften. dıe den Kämpfen der Armen teıllnehmen, W dI1l-
der Bestellung VoO  - (seneraloberen dUs, siıcherzustellen.
daß 111a der Spıtze der UOrdensgeme1inschaften Personendernde Asketen, interrel1ıg1Ööse Glaubensgemeinschaften,

ersonen, dıe sıch für eine estimmte eıt dem Ordensleben habe, ‚e würdıeg SInd, (Gemeınnschaften des gottgeweihten
Lebens führen‘‘. Immerhın habe mancher Bıschof WEeNl-wıdmen‘“‘. ardına Danneels Seizte sıch gleichfalls für dıe
SCI äubıge in selner DIiözese als mancher (JeneralobereMöglıchkeıt eiıner „zeıtlıch begrenzten eilnahme ()r=
Miıtgliıeder SseINeESs Ordens anchez en OIfenDar eın derdenslebe e1n, wollte dies jedoch nıcht als „Alternatıve“”

den tradıtiıonellen zeıtlıchen eiu  en verstanden WISsSenN. Bıschofswahl ähnelndes Verfahren AAn Bestellung der (Jene-
raloberen. Man darf gespannt se1IN, ob dıese Intervention 1Im

Daß dıie Beziehungen zwischen Ordensleuten und ischöfe nachsynodalen Schreıben hre Spuren hınterlassen WITd.
eines der kontroversen Ihemen der Synode werden würde, ber Mangel Krıitik den en brauchte sıich 11-hatte sıch bereıts 1m Vorfeld abgezeıichnet und W äal auch dem

sten nıemand eklagen. er venezuelanısche Kurjenkardıi-
Instrumentum aborıs unzweıdeut1ig entnehmen. Der Syn- nal Rosalıo Jose ASTLLLO AaAra 1e den Oberen diverser (rodenrelator, ardına Hume, seizte bereıts 1m Teıl Se1INESs den VOI nıcht ın ausreichendem aße Führungsverantwor-ersten Berichts einen Gegenakzent den massıven OTde-

tung wahrzunehmen, darauf verzıchten, korrigierend und
IUNSCH nach Unterordnung der en unter dıe 1SCAHNOTe sanktıonıerend einzugreıfen. ün  en Untätigkeıt und
DZW den apst, ındem ST dıe y  ıchten der 1SCAHNOTeEe 101= eıgheıt“ auf seıten der Oberen habe In internen Krıisen VON
über dem gottgeweilhten en  c herausstrich. (GGemeınnschaften dazu eführt, daß S1e „ernstlich beschädıgt“Wiıchtigste Aufgabe des 1SCNOLIS sSEe1 abelı, „das gottgeweıh- DZW „ZEeTStÖrt- worden selen. Der AUSs Afrıka stammende
te en anzuerkennen und würdıgen”, letzteres ; Se1- ardına Bernardın
NT: selbst und nıcht se1nes Wırkens wıllen®. Das SOLLSE-

Präfekt der Bıschofskongregatıon,
Gantıin, sprach VO „Identitätsverlust mancher Ordensınsti-

weıhte en habe für dıe Kırche einen „absoluten Wert‘‘.
Der Bıschof MUSSE CS er schützen, In seinen unterschied- tute  c und kritisıerte eine5 IC des Beıtrags der

Ordensleute ZUT1 einzIgen Sendung der Kırche“. Ahnlich
ıchen Formen unterstützen und fördern, dıe verschiedenen
Charısmen und Rollen harmonıiısıieren und el VOT em außerte sıch Kurj:enkardınal Fiorenzo ngelinlt.
dıe COommunLo und das Wohl der Geme1mnschaft berücksıch- Der We1l  iıschof VO Rıo de Janeıro, Karl-Josef Romer, eın
tıgen. Autonomie und Abhängigkeıt der en wollte Hume ekannter Kritiker der Theologıie der Befrei1ung, 1e den
nıcht als antıthetische Diımensionen verstanden WISSenN. lateinamerıkanıschen Ordensleuten eıne IL el VO

Selbst WENN In dem ersten Bericht des Relators vieles NUTr UÜbeln VOT (vom Nıchttragen der Ordenstracht bIıs unkon-
trolherten Aktıvıtäten regıonaler Konferenzen VO (Ordens-sehr allgemeın angesprochen wurde, Wal 1mM Vergleich

den Vorbereiıtungsdokumenten eben doch CIn e1ıspie gemeıinschaften). Der WIEe Omer gleichtalls VO aps eIN-
afür. da der ommun10-Beegrıft In diesem Zusammenhang geladene kolumbıjanısche Erzbischof Dario Castrılloöon [10yos
auch anders denn als Instrument Z Dıszıplinierung und sah erneut dıe kırchliche Lehrautorıität WLG das „parallele
Kontrolle gebraucht werden kann. Lehramt“ ın den en herausgefordert.
7u „Mutuae relatıones“, dem für dıe Bezıehungen zwıschen Weniger pessimıstısch fıel dıe Sıchtweise eiwa des domiıinıka-
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nıschen 1SCHNOTIS und Jesujlten Jose Arnalz dUS, 1M Indıyıduum und eınen Kauf Dıalog beruhenden St1l der
Kommunıkatıion“.Tür dıie Ordensleute zuständıg. Er würdıgte das „kreatıve

und wagemutige“ Ordensleben In Lateinameriıka. „Getreu Wenn Ende der Synode hören WAäl, vier ochen
der Theologıe der Menschwerdung des Wortes hat auft dıe se]len eıne ange Zeıt, 11UT dıe miıldeste orm dieses Eın-
Armen des Kontinents gesetzt und mıt ihnen und VO ihnen wands wıederzugeben, berührte dıes nıcht 11UT den Ver-
her eınen Weg eingeschlagen.“ auf dieser V ollversammlung, sondern arüber hınaus dıe In-

stıtution der Bıschofssynode. Kritisiert wurde auch dıesmal,
daß In den ersten 7We1 ochen lediglıch 1m VOTauUus vorbere1-Vier Wochen sınd eıne ange eıt tete Statements verlesen werden, ohne daß eıne Debatte
zustandekommt, da Ial Sal keıne eıt und Gelegenheıt hat,

Selbst WE Außerungen WIEe dıe VO Romer und Castrıllöon aufeınander Bezug nehmen. Und daß SC  NSl  16 der WEI1-
OYyOSs nıcht das Gesam  1ma der Synode beherrschten, tere Prozeß insofern unbefriedigend ble1ibt. als sıch vieles 1M

dıe vertrauten Konflıktlinıen AdUuS$s VEISANSCHCH Jahren zweıten Berıicht des Synodenrelators nıcht wılederfindet, W dsS
auf dıese Weılse durchaus präasent. Manches balancıerte sıch dies VO der A her durchaus verdient hätte, dıe Schluß-
jedoch innerhalb des Gesamtgeschehens wıeder eın SO Wal botschaft der Synode kaum mehr als eıne 1mM Allgemeınen
beıispielsweıse dıe bekannte Krıtik hören, Ordensleute verbleibende Presseerklärung darstellt und dıe Proposi-
ollten keıne „Gewerkschaftssekretäre‘“, sondern „Männer t1onen nach der Verabschiedung A dıe Synodenmıitglıe-

der unveröffentlıicht hınter vatıkanıschen Mauern verschwın-des (jelstes“ sSeIN. ugleıc sprach aps Johannes Paul
aber, W1e Medienbeobachter sıch nıcht verkneıfen konnten den
festzustellen, neben vier weıteren Ordensleuten den (5TÜN- Vom fIranzösıschen Kurj:enkardıinal oger Eitchegaray wurde
der der chılenıschen Gewerkschaftsbewegung, Albherto Hur- dıe Bemerkung berichtet, dıe nächste, dıe Ordentliche
tado Chruchaga (1901—-1952), selıg Vollversammlung In dre1ı Jahren SO sıch mıt der 5Synode
Es WaTl nıcht das eINZIgE Mal, daß Kontroverses SCNIIIC selbst beschäftigen (The Tablet, I 94) ()D dazu kom-
beneinander stehen 1e Ahnlich verhıelt CN sıch be1l der IMN  S wırd, älßt sıch 11UT schwer abschätzen. Sollte
den Lineamenta heftig krıtisıerten ablehnenden Haltung C sıch dıe nächste Orden(tilıche Bıschofssynode mıt einem der
enüber der modernen demokratischen Kultur Während bısher hörenden Themenvorschläge Medien, Jugend, das
sıch der iıtalıeniısche Gesprächskreıs entschıeden VO eiıner Jahr befassen, steht eher befürchten, daß IHNall dıe
„Pädagogık der Zeichen der eıt  ec dıstanzıerte, hob der auft der Jüngsten Synode erneut aut gewordenen edenken
zweiıte ıtahenısche (irculus m1ınor „posıtıve Effekte“ der nıcht sonderlıch nımmt, sondern es In em weıter-
„„‚demokratıischen Mentalıtät“‘ hervor: den Respekt VOTI dem macht W1e bısher Klaus Nıentiedt

4OI Schriıtt VO Rıtus ZUT Feler
lst vollzogen‘“

Eın espräc mıt dem Liıturgiewissenschafitler Albert erNards
Für die Liturgiekonstitution des / weıten Vatikanums LST der (Jottesdienst Höhepunkt
und Kraftquelle für das kırchliche en Von diesem ea LST die iırklichkeit eılt enl-

fernt. Woran krankt der katholische (Jottesdienst dreißig re nach dem begınn der d
turgiereform? Wıe kann NAMÄ.  - heute Menschen die Liturgie der Kırche heranführen?
Darüber sprachen WLr mut Albhert erhards, Professor Liturgiewissenschaft der
Katholisch- Theologischen der Universıität ONM Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor erhards, dıe Reıhen der regelmäßıgen lıchen Lebens In der katholischen Kırche, jedenfTalls In UNsSCcC-
Gottesdienstbesucher en sıch ın den etzten Jahrzehnten Hen Breıten?
HL gelichtet; gleichzeıtig stöhnen viele Pfarrer
der ast zanlreıcher Eucharıstiefelern. In der Gestaltung der erhards Man kann sıcher VO eiıner Krise sprechen, darf
(Gottesdienste mıschen sıch vielerorts Routine, Belıebigkeıt e1 allerdings den (Gottesdienst nıcht VO seinem ırchlı-
und Unsicherheit. Steckt hınter olchen Phänomenen eiıne chen und gesellschaftlıchen Kontext isoheren. VOor em
tıeferliegende, Sal grundsätzlıche Krıise des gottesdienst- muß INa auch sehen, daß dıe Wurzeln der gegenwärtıigen
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